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Von der Interaktion 
zur Kommunikation 

Interaktion in der Gruppe ist Verhalten 
unterschiedlichster Motivation oder In-
tention in bezug auf einen Artgenossen. 
So ein Verhalten kann aggressiv sein 
oder zur Distanzverringerung führen. 
International gibt es eine Fülle unter-
schiedlicher Verwendungen für diesen 
Begriff, der deutschsprachig überwie-
gend einer Definition entbehrt. 

Definitionsvorschlag Als Interaktion 
wird jede Verhaltensweise eines Tieres 
bezeichnet, die mit einer Wahrschein-
lichkeit, die als nicht zufällig abgesi-
chert werden kann, eine beobachtbare 
Verhaltensmodifikation des Adressaten 
bewirkt. Interaktion geht damit fließend 
in Kommunikation über. Diese liegt 
dann vor, wenn während der Inter-
aktionen Signale zu identifizieren sind, 
was überwiegend der Fall ist. Eine Inter-
aktion ohne erkennbare Signale wäre 
die Annäherung eines Hundes an einen 
anderen, der daraufhin sein Verhalten 
ändert, sich umdreht, flieht oder den 
Blickkontakt vermeidet. Vermeidung 

des Blickkontaktes hat durchaus Signal-
charakter, kann Sicherheit wie Unsi-
cherheit bedeuten, je nach der »Einbet-
tung« in den Gesamtausdruck bzw. den 
situativen Kontext, leitet die Interaktion 
damit über zur Kommunikation. Kom-
munikation ist die wechselseitige Form 
der Informationsübertragung, die kom-
plexe interaktive Verhaltensweisen er-
möglicht, ein Prozess, bei dem ein Indi-
viduum das Verhalten eines anderen 
durch das Aussenden von Signalen be-
einflusst. Sie ist nicht zufällig, beinhal-
tet vielmehr eine Absicht des Senders, 
der Informationen semantisch, d.h. mit 
Inhalt, belegt. 

Eine solche interaktionale Kommu-
nikation, wie unter Hunden vorherr-
schend, beinhaltet Co-Orientierung, 
was bedeutet, dass Sender und Empfän-
ger nicht beliebige, sondern ganz be-
stimmte Individuen sind, die sich ein-
ander so zuwenden, dass eine optimale 
Ausnutzung der kommunikativen 
Übertragungskanäle gewährleistet ist. 
Hinzu kommt die gegenseitige Abhän-
gigkeit sozialer Kommunikation: die 
interagierenden Hunde beeinflussen 
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Aggressive Kommunikation unter Wölfen: Der Leitwolf 
hebt den Kopf leicht und droht auf die submissiv-defensi-
ve Annäherung eines Juvenilen, der mit gesenktem Vorder-
körper, angehobenem Kopf und defensiv-aggressiver Mi-
mik etwas provoziert. Der Auftritt beider Wölfe mutet trotz 
der Drohgesichter relativ entspannt an. Der Einjährige 
schickt sich an, dem Alpha über die drohende Schnauze 
zu beißen - und sieht dabei recht unsicher und furchtsam 
aus. Es bleibt auch bei der Intentionsbewegung: mit eng 
dem Hinterkopf angelegten Ohren und glatter Stirn do-
minieren Unterwürfigkeit und Abwehr den Gesichtsaus-
druck. Das weite Maulaufreissen des alten Wolfes wirkt 
beinahe spielerisch, so entspannt streckt er den Kopf hoch 
und bleckt die Zähne. Der Junge pfötelt und legt ihm dabei 
beschwichtigend eine Extremität auf den Kopf- trifft da- 

mit nicht ganz den angemessenen Körperbereich. Aus-
probieren und Eskalationsrisiken tunlichst vermeiden 
spielen bei diesem Ritual eine große Rolle. Letztendlich 
geht der Junge in die Hockerstellung, signalisiert Be-
schwichtigung, indem er beide Pfoten auf dem väter-
lichen Kopf plaziert. Dieser verringert den Abstand zu 
ihm, führt dieses »halbherzige« Explorieren des Jungen 
zu einer Annäherung, wenn auch zähnebleckend. Den-
noch hebt er nicht einmal den Kopf! Was wurde kommu-
niziert: eine spielerisch anmutende Herausforderung 
des Jungwolfs, der gelassen und etwas halbherzig be-
gegnet wurde. Denn wichtig war sie dem alten Wolf gar 
nicht. Diese Botschaft indes ist sehr wichtig für den Jun-
gen und dessen weiteres Verhalten in der Gruppe. Er 
wird sich zurückhalten. 
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ihr Ausdrucksverhalten dergestalt, dass 
jede Kommunikation abhängig ist von 
dem, das vorausging und das beeinflus-
sen wird, das folgt. 

Kommunikation hat auch unter Ca-
niden eine ausgeprägte Appellfunktion, 
indem die Aufforderung des Senders an 
den Empfänger, bestimmte Verhaltens-
weisen zu zeigen oder zu unterlassen, 
zu ihren wichtigsten Inhalten zählt. Bei-
spiele dafür sind Spielaufforderungen, 
Gruppenaggression, Alarm- und Warn-
rufe, Heulen und Bellen als »Zusam-
menrufen«. 

Auch bei Wölfen (Canis lupus L.) und 
Haushunden (Canis lupus forma famili-
aris) sind viele der auditiven, visuellen, 
taktilen und olfaktorischen Signale 
nicht auf einen einzelnen Übertra-
gungskanal beschränkt, sondern werden 
als Bedeutungseinheiten (Displays) 
gleichzeitig auf mehreren Kanälen 
übertragen. 

Kommunikation ist somit etwas 
Ganzheitliches, basierend auf der aus-
geprägten hundlichen Fähigkeit zur Ge-
staltwahrnehmung, der Fähigkeit, Reiz-
kombinationen nicht nur an der Ge-
samtheit ihrer Einzelmerkmale, viel-
mehr darüber hinaus an bestimmten 
Beziehungsstrukturen zwischen diesen 
Einzelmerkmalen zu erkennen und zu 
bewerten. 

Menschen, die ganzheitlich mit ih-
ren Hunden kommunizieren, Gesten 
Blicke, Klang- bzw. Geräuschhaftigkeit 
der Stimme, Stimmmodulation wie 
Lautstärke und viele andere Einzelele-
mente ihres Ausdrucksverhaltens ge-
zielt kombiniert einsetzen, können 
leichter die Aufmerksamkeit ihres Hun-
des gewinnen und diesen etwa durch 
positive Verstärkung ihres Verhaltens 
und ihrer Reaktion konditionieren. 

Unser Ausdrucksverhalten bewirkt 
bekannterweise weit mehr als unsere 
Stimme allein. Hunde, die »getrennt« 
zunächst auf akustische und später op- 

tische Signale (Handzeichen) konditio-
niert werden, haben es schwerer, weil 
ihre Kommunikation im Ansatz falsch 
verstanden wurde. Die Fähigkeit von 
Hunden, sehr differenziert über ver-
schiedene Kanäle ihres Ausdrucksver-
haltens ganzheitlich zu kommunizie-
ren, sollte beim gegenseitigen »Kom-
munikationslernen« unbedingt genutzt 
werden. Das bedeutet nun nicht, dass 
quasi abwechselnd der eine oder andere 
Bereich stärker betont wird, vielmehr 
unser reiches Ausdrucksverhalten ganz-
heitlich zum Einsatz kommt. 

Über Interaktionen erfolgt die Koor-
dinierung von Aktivitäten, letztendlich 
die gegenseitige Verhaltensbeeinflus-
sung, und bestimmte Signale werden in 
ihrer Bedeutung vorhersagbar. Interak-
tionen kann man sich in der stammes-
geschichtlichen Entwicklung gut als 
»Ausgangsmaterial« für soziales Ver-
halten, für Rituale der Kooperation wie 
des ritualisierten Streitens vorstellen. 

»Wenn Handlungen aller möglichen 
Art regelmäßig irgend einen Seelenzu-
stand begleiten, so werden sie sofort als 
ausdrucksgebend erkannt. Dieselben 
können aus Bewegungen jedweden 
Theils des Körpers bestehen: so finden 
wir das Wedeln mit dem Schwänze beim 
Hunde, das Zucken mit den Schultern 
beim Menschen, ferner das Sträuben der 
Haare, die Absonderung von Schweiß, 
einen veränderten Zustand der 
Capillargefäße, beschwerliches Athmen 
und den Gebrauch der Stimmorgane 
und anderer lauterzeugender Werkzeuge 
... Obschon die meisten unsrer aus-
druckgebenden Handlungen angeboren 
oder instinctiv sind, wie von Jedermann 
zugegeben wird, so ist es doch eine an-
dere Frage, ob wir irgendeine instinctive 
Fähigkeit haben, sie wiederzuerkennen. 
Allgemein ist angenommen worden, 
dass dies der Fall sei... Affen lernen bald 
nicht bloss den Ton der Stimme ihrer 
Herren; sondern den Ausdruck ihres 
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